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Glas

der Stahlproduktion 
beruhen auf der 
Grundlage von Schrott
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des Behälterglases 
werden aus Sekundär­
rohstoffen produziert

der Papierproduktion 
basieren auf 
erfaßtem Altpapier
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Alt­
textilien

des Faserbedarfs der 
Textilindustrie werden 
aus Altrohstoffen 
gedeckt
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sammenhänge machen deut­
lich, worum es geht: jede
Menge an Schrott, auch die 
scheinbar geringste, aufzuspü­
ren und der erneuten Verwen­
dung zuzuführen! Allein aus 
einer Tonne Schrott kann das 
Material für 33 Haushalt­
waschmaschinen gewonnen 
werden. Zehn Tonnen reichen 
aus, um sieben Lastkraftwa­
gen zu produzieren, und aus, 
100 Tonnen Schrott werden .. 
sieben Reisezugwagen. Außer­
dem kosten drei Tonnen Roh­
eisen aus Schrott nur soviel 
wie eine Tonne Roheisen aus 
Erz! Deshalb gilt der Grund­
satz: Schrott restlos zu erfas­
sen und ständig neue Schrott-* 
reserven aufzuspüren. Wer so 
handelt, wirtschaftet klug. Er 
hilft mit, die DDR ökono­
misch, finanziell und auch 
politisch zu stärken.
Schrott jedoch ist nur e i n 
dringend benötigter Sekun­
därrohstoff. Nicht weniger be­
deutend sind auch Altpapier, 
Alttextilien und Glas als 
weitere Sekundärrohstoffe für 
unsere Volkswirtschaft. Allein 
im vergangenen Jahr wurde 
in der DDR eine solche Menge 
Altpapier erfaßt, die einem 
Gegenwert von mehr als 125 ^ 
Millionen Valuta-Mark ent­
sprach, denn soviel hätten wir 
für die Einfuhr von Zellulose 
ausgeben müssen. Aber noch 
sind bei weitem nicht alle Alt­
papierreserven in unserer Re­
publik erfaßt und der Ver­
wendung zugeführt. Die 
Gründe dafür sind äußerst 
vielfältig. Sie reichen vom 
achtlosen Wegwerfen und 
Verbrennen (also Vernichtung) 
in Betrieben, Verwaltungen 
und privaten Haushalten über 
mangelnde Organisation der 
Erfassung bis hin zu fehlen­
den Annahme- und Aufkauf­
stellen.
Viele Pionierfreundschaften an 
unseren Schulen und FDJ- 
Gruppen handeln volkswirt­
schaftlich verantwortungsbe­

wußt, indem sie durch regel­
mäßige Sammelaktionen dazu 
beitragen, Volksvermögen zu 
erhalten. Große Teile des da­
für erzielten Erlöses fließen 
noch dazu in den Solidaritäts­
fonds. Es gibt aber auch Bei­
spiele, die volkswirtschaftlich 
nicht zu vertreten sind.
Die ABI-Kreiskommission Cott­
bus-Stadt stellte vor einiger 
Zeit fest, daß es die staat­
lichen Leiter eines Cottbuser 
Betriebes zuließen, daß mona­
telang in jeder Woche zwei 
volle Container mit Pappab­
fällen auf die Müllhalde ge­
fahren wurden. Etwa 15 Ton­
nen wertvoller Sekundärroh­
stoff gingen der Volkswirt­
schaft dadurch verloren. Stellt 
man dieses Beispiel der Tat­
sache gegenüber, daß 1974 in 
der DDR allein für Verpak- 
kungszwecke 700 000 Tonnen 
Papier, Karton und Pappe be­
nötigt wurden und daß 1,1 
Tonnen Altpapier der Gegen­
wert für eine Tonne Zellulose 
ist (wofür fünf Festmeter 
Holz, etwa 14 Bäume mittlerer 
Größe, erforderlich sind), dann 
wird der volkswirtschaftliche 
Schaden, angerichtet durch 
diesen Cottbuser Betrieb, 
deutlich genug. Nahezu 200 
Bäume müßten vergleichs­
weise gefällt und verarbeitet 
werden, um den angerichteten 
Schaden in etwa auszugleichen.

Einige weitere Zahlen mögen 
die Zusammenhänge noch 
näher erläutern: Würde in der 
DDR kein Altpapier zur Ge­
winnung von Zellulose einge­
setzt, dann müßten jährlich 
130 km2 unseres ohnehin 
schwachen Baumbestandes ab­
geholzt werden. Das wäre ein 
500 Meter breiter Waldstrei­
fen, der von Berlin bis Erfurt 
reichen würde. Eine andere 
Rechnung hingegen besagt: 
Würde jeder Haushalt der 
DDR in jedem Monat nur ein 
Kilogramm Altpapier mehr 
abliefern, so wären das jähr­
lich 76 000 Tonnen, und etwa 
960 000 Bäume brauchten we­
niger gefällt zu werden.
Diese Zahlen und Rechnun­
gen geben zu denken. Sie sind 
es wert, in den Parteiorgani­
sationen, in den Betrieben, In­
stitutionen, Schulen und Ver­
waltungen näher betrachtet 
und gründlich überlegt zu 
werden. Sind die Zusam­
menhänge jedem einzelnen 
Werktätigen bekannt, dann ist 
es bis zu den daraus abzulei­
tenden Schlußfolgerungen nur 
ein kleiner Schritt mit großen 
Wirkungen.
Sekundärrohstoffe restlos zu 
erfassen und sparsam zu ver­
wenden — das ist eine Auf­
gabe, die alle angeht.
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